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Betrug in der Wissenschaft – Betrug an der 
Wissenschaft? 

Die Grauzonen der Wissenschaftspraxis 
  
 

Dem klassischen Ideal von Wissenschaft zufolge sollte die Wissenschaft nur dem Ziel der 
Erforschung der Welt verpflichtet sein. Die Forschung sollte kritisch verfahren und zumindest in 
ihrem Ergebnis unbeeinflusst von politischen, ökonomischen, religiösen, sozialen, ethnischen, 
kulturellen und persönlichen Interessen und Faktoren sein. Das heute von den Massenmedien 
transportierte Bild der Wissenschaft widerspricht diesem Ideal jedoch in eklatanter Weise. Hier 
wird plagiiert, geschlampt, frisiert, zurechtgebogen, betrogen und in die eigene Tasche 
gelogen, was das Zeug hält. Hier werden die Normen der Wissenschaft klammheimlich auf den 
Altären des Mammon, des Zeitgeistes, einer Ideologie, eines Gruppenvorurteils (Paradigma), 
der Eitelkeit eines Forschers oder einer Institution oder der persönlichen Karriere des 
Forschers geopfert. Schon wird in den einschlägigen Intelligenzblättern zur Rettung der 
Wissenschaft aufgefordert und selbst der „Economist“ machte sich jüngst Gedanken, wie man 
die wahrgenommene Misere bekämpfen könne. Doch vor der Therapie steht die Diagnose. 
Was ist dran an dem schlechten Bild der Forschung? Über welche Typen von 
Normverletzungen reden wir? Schaden sie generell der Wissenschaft? Durch welche Anreize, 
Faktoren und Umstände werden sie verursacht oder begünstigt? Kurz: Wer ist schuld und was 
ist zu tun? 
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